klären.“ 


rſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Junſtrirtes Sonntagsblatt“. 

Bierteljährlicher Abonnements⸗Preik: Bei Abholung aus der Er» 

| pe und ben Depots 1,50 Nark. Bei Zuſendung 1 — ins Daus 

Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 

lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (one Beteligeld) 150 Matt. 


Begründet 1760. 


Bedaction und Expedition äcerſtr. 39. 


Feruſprech⸗Auſchluß Ar. 75. 
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Anzeigen Preis: 


Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile ober deren Raum 10 Pfennig. 
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Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
Knmbock Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr ittogs | 
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Nr. 23 


Für die Monate 


Februar 
nd 


u 
Mu 
arz 
abo»nirt man auf die 


Thorner Zeitung 
bei sämmtlichen Postanstalten, den Depots, in der 
Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 
| ix. 


Frei ins Haus durch die Austräger 1, 36 MIX. 


Eiſenbahn-Wauten. | 
Der hohe wirthſchaftliche Vortheil, welcher der Bau von 
Eisenbahnen allen Bezirken bringt, die hierdurch direkt mit dem 
großen eiſernen Verkehrsnetz verbunden werden, iſt heute allge⸗ 


mein anerkannt, und der unvermeidliche Schaden, welchen neue 
Bahnſtrecken zum Beginn ihres Betriebes einzelnen Gewerbe- 
treibenden bringen, deren Geſchäft gerade auf dem Mangel von 
Schienenwegen begründet war, wird weit überwogen durch den 
Segen, welchen die Geſammtheit hat. Es ſind im deutſchen 
Reiche in den letzten zehn Jahren recht viele Eiſenbahnbauten 
neu fertiggeftellt, aber an die Erfüllung aller berechtigten Wünſche, 
die in dieſer Hinſicht laut geworden ſind, iſt noch immer nicht 
entfernt zu denken. Eiſenbahnbauten koſten Geld, und es wird 
auch darauf zu halten ſein, daß ſie ſich nicht als ganz unrentabel 
erweiſen. Daraus find denn Hemmniſſe verſchiedener Art ent ; 
ſtanden, die Verzögerungen oder gar Verzichtleiſtungen in Eiſen⸗ 
bahn » Neubauten herbeiführten, die erklärlich, aber keineswegs 
wünſchenswerth waren. Die nur dünn bevölkerten weiten Gebiete 
des deutſchen Oſtens haben weniger Eiſenbahnen, als der 
induſtrielle Weſten erhalten, weil der Verkehr keine beſondere 
Rentabilität in Ausſicht zu ſtellen vermochte. Freilich würden neu 
gebaute Bahnen den wirtbſchaftlichen Wohlſtand gefördert und 
damit auch den Verkehr belebt haben, aber man konnte und 
wollte im Hinblick auf allgemeine finanzielle Verhältniſſe nicht zu 
hohe Summen in Bahnbauten anlegen, die nicht von vornherein 
den normalen Zinsſatz ergaben. In den letzten Jahren iſt es ja 
mit den Bahnbauten zur Erſchließung minder bevorzugter Landes 
theile beſſer und beſſer geworden, aber es wird immerhin noch 
Manches zu thun ſein. Dieſe Rückſichtnahme auf die Staats- 
finanzen, die ſich ſchon im Gebiet der großen preußiſchen Staats ⸗ 
bahnverwaltung in ſo hohem Grade geltend machte, hat noch 
weit mehr die Bahn-Neubauten in kleineren Bundesſlaaten beein⸗ 
flußt namentlich in ſolchen, die keine eigenen Staatsbahnen be ⸗ 
ſaßen und daher zum weſentlichen Theil auf den guten Willen 
ihrer Nachbarn, die über eigeneneEEiſenbabnbetrieb verſüaten, oder 


Die FJalſchmünzer. 
Criminal⸗Roman von Guſtav Löſſel. 
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28. Fortſetzung. 


„Und wo find wir nun 7“ fragte Duprat beim Hinaus treten aus 
der Katakombenvertiefung. 

„In meinem Haufe“ entgegnete Riſton. 

„In Ihrem — “ lachte Dryden. „Seit wann find Sie denn 
Hausbeſitzer?“ 

„In einer jo großen Stadt kann man das werden,“ entgegnete 
Rifton, „ohne je einen Rechtstitel in Händen gehabt zu haben. 
Ich bin ein Bettler, der von der Gnade des Barons hier lebt, 
und doch wohne ich in einem palaſtartigen Hauſe.“ 

„Allerdings.“ ſagte Duprat, ſich umblidend. 
Pfeiler und hohe Wölbungen im Keller laſſen auf einen groß⸗ 
artigen Oberbau ſchließen.“ 

„Ich ſage Ihnen ja, ein Palaſt, wenigſtens nach meinen be⸗ 
ſcheidenen Begriffen vom Daſein, und viel zu gut für mich. Aber 
gehen wir erſt hinauf. Ich werde Ihnen das Weitere oben er⸗ 

„Er führte fie nun über breite Stufen zu einer Thür, die er 
wie die anderen erſchloß. 

So gelangten ſie in das Parterre eines einſt ſehr vornehm 
geweſenen Hauſes, deſſen Glanz jetzt aber unter vieljähriger 
Staub» und Spinnewebenſchicht erblichen war, um keine Aufer⸗ 
ſtehung mehr zu feiern. Man meinte noch immer in den Kata⸗ 
komben zu jein, jo öde und todtenſtill war es hier, als wenn da 
nie eines Lebenden Fuß gewandelt hätte. 

Riſton führte ſeine Freunde nach einem Zimmer, deſſen dicht 
verhangene Fenſter auf den von hohen Mauern umhegten Hof 
2 bier war Alles vergilbt, verblichen und mit Spinnen 
weben überzogen ; aber es machte doch den Eindruck des Wohn⸗ 
lichen, Behaglichen. Antik geſchnitzte Möbel ſtanden in Lofer 

dnung umher; das Himmelbett war ein Prachtwerk in feiner 


Art; die Bilder an den Wänden hatten ſämmtlich den düſteren 


* 
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„So ſtolze 


Donnerſtag, den 28. Januar 


auf die Bildung von Bahnbau Geſellſchaſten angewieſen waren. 
Hier iſt noch verhältnißmäßig viel zu thun, und hier muß vor 
ollen Dingen in prakt ſcher Weiſe angegriffen werben, denn die 
kleinen Bundesſtaaten können gerade nicht eine bedeutende natür⸗ 
liche Vermehrung ihrer leiſtungsfähigen Ste uerzabler konſtatieren, 
es wird bet ihnen auch ſchon mehr als in größeren Bundesſtaaten 
jedes Steigen der Ausgaben in der Reichskaſſe empfunden. 

Das Deutſche Reich hat gerade ſo, wie die einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten mancherlei Anſprüchen gerecht zu werden, und iſt, wie 
gegenwärtig, einmal eine kleine Aufbeſſerung der Finanzen zu 
verzeichnen, dann ſtellen ſich auch die „zurückgeſtellten“ Ausgaben 
ſofort in Hülle und Fülle ein. Im Reiche, wie in Preußen ſind 
bekanntermaßen die Ausgaben gewachſen, aber die lange 
geplanten, immer wieder vertagten E höhungen der Beamten⸗ 
gehälter, die nunmehr verwirklicht werden ſollen, beanſpruchen 
den Löwenantheil und auch für den Reſt hat man Verwendung. 
Alles dies kann aber die Nothwendigkeit, dem Neubau von 
Bahnen in ſolchen Bezirken, die noch nicht direkt an das große 
Verkehrsnetz angeſchloſſen find, größere Aufmerkſamkeit zuzuwenden, 
nicht verringern, denn wir haben hier die beſte Gelegenheit, einen 
Ausgleich für die ſeit der Neubegründung des Deutſchen Reiches 
doch ununterbrochen gewachſenen Steuern und Abgaben herbeizu⸗ 
führen. Der Neubau von Bahnen nützt in gleicher Weiſe der 
Landwirthſchaft, wie dem Gewerbe, Mittelſtand und Arbeiter 
haben gleich lohnenden Vortheil, fie erhalten zugleich auch einen 
Erſatz für die ſchwere Konkurrenz der großen Städte, die ſich 
häufig ſo überaus fühlbar bemerkbar macht. Es wird dadurch 
vor Allem auch der großen Auswanderungsluſt der jungen Leute, 
die ſich gerade in ſolchen Gebieten zeigt, wirkſam entgegen⸗ 
gearbeitet und das Beſte gethan, die in die erne ſtrebenden 
Elemente daheim zu halten, wo ſich ihnen nun eine beſſere 
Arbeits: und Verdienſt⸗Gelegenheit bietet. Man muß Alles das 
berückſichtigen, und dazu auch noch, daß die für Eiſenbahnbauten 
aufgewendeten Gelder ſich doch ſtets zu gewiſſem Grade verzinſen. 
Iſt der Verdienſt kein üdergroßer, man kann doch mit der Zeit 
zu einem normalen Zinsſatze gelangen. 

Von einer plan- und zielloſen Eiſenbahnpolitik, die um des 
Bahnbaues nun allen und jeden Wünſchen entſprechen wollte, 
iſt entſchieden abzurathen. dabei würde die Elle doch bedeutend 
länger werden, wie der Kram. Aber eine rationelle und wohl⸗ 
überlegte Eiſenbahnpolitik iſt die beſte Hilfe für eine geſunde 
Wirthſchaftspolitik, denn aller Fleiß und alle Produktion nützen 
nicht im Geringſten, wenn die Abſatzwege verſperrt oder ihr 
Biſchreiten mit zu hohen Unkoſten verknüpft if. Der Bau von 
Eiſenbahnen macht auch den Feldbau rentabler, der ſchwer mit 
dem Abſatz feiner Ernten zu lohnenden Preiſen zu kämpfen hat, 
und gerade landwirthſchaftliche Bezirke haben oft genug noch 
nicht diejenige Berückſichtizung gefunden, die fie wohl verdienen. 
Iſt die Rente einer neuen Streck hier auch Anfangs niedriger, 
als bei Bahnen, welche Induſtriebezirke durchqueren, ſo iſt ſie 
doch ſpäter ſtetiger im Wachſen, unb jo gleicht Eins das Andere 
aus. Wir haben ja, das ſet wiederholt. Geldausgaben genug in 
aber zu wenig doch noch für den Nährſtand in den, 
Bezirken, die abſeits von der großen Heerſtraße ſich befinden. 
Aus ihnen heraus führen die Straßen ſchon und Tauſende mit 
rr —h. . 
Ton des Alters. Stellenweiſe hing die Tapete in Streifen von 

nden herab. 
ax ns 15 Sie nun zu meiner Wohnung?“ ſagte Riſton. 
Er zündete eine Lampe und dann auch in dem offenen Kamin ein 
an. N 
Neue Freunde ſprachen mit ihrer Zufriedenheit auch ihre Ver⸗ 
wunderung aus, daß er ſo ungenirt hier hauſen könne. 

„O, ſehr einfach.“ entgegnete jener. „Ich hatte das ſtille 
Haus ſchon lange mit aufmerkſamen Blicken betrachtet und immer 
die gleiche Beobachtung gemacht, daß Niemand darinnen ſel. Ich 
erkundigte mich alſo und erhielt eine Erklärung, die zuerſt den 
Wunſch, mich hier einzulogiren, in mir erweckte. Ich konnte 
nämlich nichts weiter erfahren, als daß man es allgemein das 
öde Haus nannte, daß es ſeit vielen Jahren unbewohnt und 
nach allgemeiner Annahme auf Abbruch zu verkaufen ſei. Das 
war nach meinem Geſchmack. 

„So etwas kann natürlich nur in ganz großen Städten 
vorkommen,“ ſagte Duprat. „Aber es wundert mich, daß Sie 
hier noch keinen Beſuch aus dem „Fuchsbau“ empfangen haben“ 

„Bah! Wer vermuthet ſolche Wohnlichkeit hinter dieſen 
triſten Mauern und den immer geſchloſſenen grünen Fenſterladen. 
Auch ich glauble, das Haus ſei ganz leer, und ſo wird es wohl 

llen hier gehen. f 
N Biden dete eben ſeinen Oberrock ab, um zum Feuer zu 
treten, als er plötzlich erbleichend inne hielt. 

„Alle Weiter!“ rief er, in ſeinen Taſchen ſuchend. „Was 
iſt denn das? Mein Portefeuille — ich habe es, bei Gott! — 
verloren!“ 

„Verloren?“ riefen Riſton und Duprat mit dem gleichen 
Entſetzen. ’ 

„Ja — ia, verloren — Hölle und Teufel!“ 

„Daſſelbe, welches Du geſtern Abend in meinem Hauſe —“ 

„Vollgepfropft mit falſchen Banknoten!“ rief Dryden 
verzweifelt. 

Riſton warf einen erſchreckten Blick auf den angeblichen 
Steiner. Dieſer aber ſagte zu ſeiner Verwunderung: „Sie 
entſetzen ſich, Riſton, ich auch. Ich weiß Alles. Aber was 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expedition en. 
1897. 


kräftigen Armen ziehen in die Ferne, aber die Straßen, auf 
welchen dorthin Geld kommt, die fehlen! 
— 


Deutſches Reich. 
f Berlin, 26. Januar. 


Das Kai ſerpaar beſuchte Montag Abend die Vorſtellung 
im Opernhauſe. Dienſtag Vormittag machten beide Majeſtäten 
einen Spaziergang im Thiergarten, worauf der Kaiſer im Schloſſe 
längere Zeit mit dem Chef des Militärkabinets v. Cahnke arbeitete. 
Heute, am Geburtstage des Kaiſers, findet in Berlin großes 
Wecken ſtatt. Zu gleicher Zeit bläſt das Trompeterkorps des 
2. Garde-Dragonerregiments von der Kuppel der Schloßkapelle 


Choräle. Bei Beginn der Gratulationecour im Weißen Saale 


wird die Leibbatterie des 1. Garde⸗Feldartillerieregiments im 
Zufigarten Salut ſchießen. 

Der neuernannte Kaiſerliche Kommiſſar und Militärinſpekteur 
der freiwilligen Krankenpflege bei der Armee im Felde. Graf 
Friedrich zu Solms Baruth hat ſein Amt übernommen. 
Amtliche Eingaben an den Kaiſerlichen Kommiſſar ſind ohne 
Hinzufügung des Namens an das Büre au, Berlin, Leipziger 
Straße Nr. 3 (Herrenhaus) zu richten. 7 

Die verwittwete Fürſtin Hatzfeldt⸗Trachenberg 
it im 77. Lebensjahre in Venedig geſtorben. 

Das preußiſche Staats mintſterium hielt am 
Dienſtag in ſeinem Dienſtgebäude am Leipziger Platz eine Sitzung 
ab, an der auch Frhr. v. Marſchall thellnahm. aum hatte der 
Minifterpräfident Fürſt zu Hohenlohe die Sitzung eröffnet, da er» 
ſchien völlig unerwartet der Kaiſer, um den Vorſitz zu über⸗ 
nehmen und die Verhandlungen zu leiten. Die Konferenz erhielt 
dadurch den Charakter einer Kronrathsſitzung. Daß in 
derſelben ſehr bedeutſame Dinge verhandelt worden ſind, iſt, ohne 
weiteres klar, da der Kaiſer bei den gewöhnlichen Staatsminiſterial⸗ 
figungen niemals perſönlich anweſend iſt. Die nahezu zweiſtündige 
Ronferenz. welche der Monarch am Tage zuvor mit dem Reichs⸗ 
kanzler hatte, bereitete ſchon darauf vor, daß wichtige Dinge der Ent⸗ 
ſcheidung harren. Ueber den Gegenſtand der Verhandlungen in 
der Kronrathsſitzung iſt bisher nichts bekannt geworden. 

Zum Kaiſermanöver wird geſchrieben: Die Be⸗ 
theiligung der bayeriſchen Truppen an den diesjährigen Kaifer- 
manövern iſt als eine Thatſache anzuſehen. Die Vereinbarungen 
Bien dem Prinzregenten und dem Kaiſer hierüber wurden 
chon ſeit geraumer Zeit getroffen. 

Die deutſch⸗ruſſiſche Zollkommiſſion 
iſt im Auswärtigen Amte zu Berlin zuſammenge treten, um 
ihren Bericht über die getroffenen Vereinbarungen feſtzuſtellen. 
Ob die Feſiſtellung noch viel Zeit beanſpruchen wird, entzieht ſich 
unſerer Kenntniß; jedenfalls iſt die Zollkommiſſton zu einer 
leibhaftigen „Seeſchlange“ geworden, die unberechen bar und un⸗ 
ng 1:9 10 

m Reichstage wird in der zweiten Hälfte dieſer 
Woche der Etat der Reichspoſt⸗ und e be 25 
der Etat der Reichs druckerei zur Berathung gelangen. Am 
1. Februar wird die Plenarſitzung wegen der Kommiſſions⸗ 
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iſt nun zu thun? Wo meinſt Du es denn verloren zu haben, 


. 5 

ei der verd.. . .. Kletterei natürlich!“ rief dieſer 
wüthend. „Daß mich auch der Teufel plagen mußte, Di Pe 
heute nach dem „Fuchsbau“ zu führen. 

„Doch keine Legitimation darin?“ fragte Riſton. 

„Ich weiß es im Augenblick nicht genau. Ich glaube 
ae ſonſt wenigſtens ſehr vorſichtig; aber — Halt | 

a 70 

Er rief den Namen im Tone des Entſetzens, und die gleiche 
Empfindung malte ſich ſeltſamer Weiſe be Nennung dieses 
Namens auf dem Antlitz Riſtons, was die anderen Beiden aber 
nicht bemerkten. 

„Was?“ fragte Duprat mit verſagender Stimme. Er 
ahnte nichts Gutes. 

„Ich glaube — ich fürchte —“ 

„Was 71“ 

„Daß ich das Couvert des Briefes, welchen Du mir zum 
Leſen gabſt —“ 
5 „Doch nicht ins Portefeuille geſteckt haſt 2“ vollendete 

uprat. 
4 „Ich — weiß es nicht gewiß.“ 

„Nicht wiſſen — fürchten — glauben — nicht wiſſen!“ 
vafte Duprat. „Menſch, jo beſinne Dich doch! Meine Eriftenz 
fleht ja auf dem Spiele; unſer ganzer köſtlicher Plan zerfällt 
in Nichts. Wir ſind Verbrecher, wenn das Couvert im Porte⸗ 
u ſteckt. Es trägt meinen Namen. Und wenn ich heran 
ollte — 

„So würdeſt Du uns preisgeben?“ 

Zeh * Br 

„Warum ſollte ich ſchonen,“ 
ute e an eee „durch 

ryden, durch die verzweifelte Lage zu einem k 5 
e 5 2 
eſſer, welches er ſeinem 
wir I vn den Re 10 ea Freunde von rück 

r Riſton's Arm fuhr dazwiſchen 
„Halt! Keinen Mord hier 1 1 beste. ene 


entgegnete] er, 


arbeiten ausfallen. Am 2. Februar findet wegen des katholiſchen 
Feiertages keine Plenarſitzung ſtatt, und am 3. Februar wird 
vorausſichtlich ein Schwerinstag abgehalten werden mit der 
Tagesordnung „Normalarbeitstag.“ 

In der Budgetkommiſſion des Reichstages 
wurde die Berathung des Allgemeinen Penſionsfonds abzeſchloſſen 
und dieſer auf Antrag des Fehrn. von Gültlingen (fr. konſ) um 
1 Million gekürzt. Nach längerer Debatte gelangte alsdann ein 
Antrag Müller Fulda (Ctr.) zur Annahme, die Poſition von 
1 800 000 Mark zur Gewährung von Beihilfen an hilf s ⸗ 
bedurftige Kriegstheilnehmer auf 2 760 000 
Mark zu erhöhen 

Dem Entwurf der Grundbuchordnung, der dem Reichs⸗ 
tage in dieſen Tagen zugegangen iſt, iſt eine Denkſchrift beigegeben, 
die ſich über das Bedürfniß einer Grundbuchordnung des Näheren 
ausläßt. Um die gleichmäßige Durchführung der Vorſchriften 
des B. G. ſicher zu ſtellen, iſt es geboten, die Einrichtung der 
Grundbücher wenigſtens im Allgemeinen reichsgeſetzlich zu 
ordnen. Dieſem Zwecke dient der in Rede ſtehende Gejegentwurf, 
welcher in genau 100 Paragraphen Allgemeine Vorſchriften über 
die Einrichtung der Grundbücher, feine Einſichtnahme etc. enthält. 
Ein zweiter Abſchnitt ordnet die Eintragungen in das Grundbuch, 
der dritte betrifft den Hypotheken-, Grundſchuld- und Rentenbrief, 
der vierte betrifft das Beſchwerderecht und der fünfte und letzte 
enthält Schlußbeſtimmungen, in denen namentlich das Verhältniß 
der Grundbuchordnung zu den Landesgeſetzen feſtgeſtellt wird. 

Der deutſche Viehbeſtand hat in den letzten zehn 
Jahren einen Auf ſchwung genommen, wie er bisher. ſoweit 
unſere Statiſtik reicht, noch nicht zu verzeichnen geweſen if. Es 
wurden gezählt im Deutſche Reiche, alles in 1000 Stück: 
im Dezember 1892: 3836 Pferde, 17 555 Rinder, 13 589 Schafe, 
12 174 Schweine. 3 041 Ziegen, im Januar 1883: 3522 Pferde 
15 768 Rinder. 19 189 Schafe, 9 206 Schweine, 2 640 Ziegen, 
im Januar 1874 waren die betreffenden Zahlen 3 352, 15 776, 
25 999 7 124 2 320. Anfang der 60 r Jahre 3 193, 14 99g, 
28 010, 6 462, 1818. Pferde haben von 1863 bis 73 um 
327 000 Stück zugenommen, in der folgenden nur halb jo langen 
Periode dagegen um 314000 Stück. Rinder nahmen in der 
erſten Periode nur um 769 000 Stück zu, in der zweiten um 
1787 000. Die Zabl der Schafe iſt zwar ſeit 1863 auf die 
Hälfte heruntergegangen, die der Schweine hat ſich 
dagegen verdoppelt. Der Werth dieſes Viehbeſtandes betrug in 
Millionen Mark 1883: Pferde 1678 (im Jahre 1892 
mehr 202), Rinder 3074 (mehr 473), Schafe 306 (weniger 39), 
Schweine 476 (mehr 208) Ziegen 39 (mehr 9), zuſammen 5573 
Mill. i. J. 1883 oder 803 Mill mehr f. J. 1892. 

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Berathung des 
Antrages v. Schendenderff (mtl) wegen Förderung des 
Fortbildungsſchulweſens nahm eine Reſolution Feliſch 
(konſ.) an, wonach dem gewerblichen, kauſmänniſchen und länd⸗ 
lichen Fortbildungsſchulweſen unter Wahrung ſeines Charakters 
als Gemeinde- etc. Veranſtaltung weitergehende Förderung, auch 
ine beſondere durch Zuwendung vermehrter Staatsmittel, zu Theil 
werden ſoll. Ferner ſoll der Staat vom 1 April 1898 ab unter 
Berückſichtigung des Bedürfniſſes der Gemeinden bei Schulen mit 
freiwilligem Beſuch bis /, mit obligatoriſchem bis / der nicht 
durch das Schulgeld gedeckten Koſten übernehmen. 

Der Lieutenant v. Brüſewitz in Karlsruhe iſt 
nach einer Berliner Zeitungsmeldung zu drei Jahren und 20 
Tagen Gefängniß verurtheilt worden. Wir geben die Meldung 
jedoch nur unter Vorbehalt wieder. — Nach einer anderen 
Meldung traf Lieutenant v. Brüſewitz Montag in Begleitung 
zweier Herren, von denen einer ein Hauptmann war, per Droſchte 
von Karlsruhe auf dem Bahnhof Durlach ein. Die Herren 
fuhren in einem Koupee 1. Klaſſe des Schnellzuges um 10 Uhr 
10 Min. ab. Ihr Reiſeziel iſt unbekonnt. Btüſewitz' Gepäck 
ſoll vorläufig bis Freiburg aufgegeben ſein. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Dienſtag, 26. Januar. 

In der fortgeſetzten erſten Berathung der Unfallverſicherungsnovelle hält 
Abg. Paaſche (matlib.) die Erweiterung der Seeun all⸗Verſicherung für 
. einen bemerkenswerthen Fortſchritt. Die Ausdehnung der Verſicherung auf 
das Bauhandwerk ſei gleichfalls wünſchenswerth' Um das Geſetz populär 
zu machen, würde es ſich empfehlen, auch die kleinen Handwerksmeiſter in 
die Verſicherung hineinzuziehen. Seine Partei ſei gern bereit, den Arbeitern 

rößeren Antheil an der Verwaltung der Unfallverſicherung zuzugeſtehen. 

Redner hält dafür, daß die Unfallverſicherungsgeſetze einen großen Fortſchritt 
bedeuten. Abg. Paaſche ſchließt: „Der Weg, den wir vor 15 Jahren unzer 
Führung des Kaiſers, deſſen 100. Geburtstagsfeier wir feſtlich zu begehen 
uns anſchicken, betraten, iſt ein guter Weg.“ (Beifall.) 

Abg. Fiſchbeck (frſ. Bp.) ſpricht die Bereitwilligkeit der Partei aus, 
an den Verbeſſerungen des Geſetzes mitzuwirken; die Partei werde für die 
Ausdehnung der Verſicherung, für eine Beſchränkung der Karenzzeit und 
für Ausdehnung der Rentenbezüge ſtimmen. 


„Bas? Mord?“ ſchrie Duprat ſich wendend. „Wer — 
wer wollte — — ha! Dryden — Du wollteſt Deinen Freund 
— ermorden?“ 

„Nicht meinen Freund“, entgegnete Dryden voll ohn⸗ 
mächtiger Wuth. „Den Verräther wollte ich aus unſerer Mitte 
bannen, den Strick zerſchneiden, welchen Du in Gedanken ſchon 
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um unſere Nacken gelegt hatteſt. Ich bin ein Falſchmünzer und 


wie Riſton hier zu jeder Rettungsthat bereit. Du aber biſt ein 
Elender — ein Feigling, welcher nicht den Muth hat, die Laſt 
feines Vergehens allein zu tragen.“ 

„Meines Vergehens?“ knirſchte Duprat. „Nennſt Du es 
mein Vergehen, weil ich dumm genug war, mich von Dir be⸗ 
ſchwatzen und in dieſes Geſchäft wider meinen Willen hineinziehen 
zu laſſen? Was hatte ich nöthig, Deine falſchen Banknoten 
bei uns einzuſchmuggeln?“ 

„Was Du es nöthig hatteſt?“ lachte Dryden heiſer. „Das 
haſt Du ja alle Tage vor Augen, wenn Du zwiſchen Deinen 
Wohnungen in der Promenadenſtraße und auf dem Pfahlweg 


hin und her gehſt. Nicht Du, aber Deine grenzenloſe Eitelkeit, 


Dein Hochmuth und Dünkel ber öthigen eines ſolchen Mehrauf ; 
wandes; und weil Du Deinen Chef noch nicht genug in Händen 
hatteſt, um ohne Scheu ſchon einen Griff in ſeine Kaſſe zu thun, 
griffſt Du einſtweilen zu den falſchen Banknoten, die Du ihm 
für die echten hinlegteſt. Ich verhalf Dir zu dem Leben eines 
Viton; und zum Dank dafür willſt Du mich vernichten?“ 

„Ebenſo antworte ich Dir,“ ſchrie Duprat; „ich verhalf Dir 
zu dem raſchen Umſatz Deiner falſchen Scheine. Uad dafür 
willſt Du mich tödten? Tritt mir offen entgegen, und dann 
will ich mit Dir ringen auf Tod und Leben. Von hinterrücks 
trifft nur der Meuchelmörder.“ 
Dryden machte eine Bewegung gegen Duprat; aber Riſton 
ſtieß ihn zurück. In ſeinen alten Armen wohnte eine Kraft, die 
ihre vereinten Kräfte noch mächtig überragte. 

„Keinen Kampf, ſage ich!“ donnerte er. „Ich will kein 
Blutvergießen hier.“ 

Dryden war unſanft zur Wand geflogen; er rieb ſich die 
wunde Stelle. 2 

„Wenn nicht hier, dann wo anders,“ knirſchte er. „Den 
Verräther ereilt man überall.“ 


Direktor im Reichsamt des Innern Dr. v. Woedtke glaubt, daß die 
Einzelheiten der Novelle ſich in der Kommiſſion werden berathen laſſen. 
Daß das Reichsverſicherungsamt durch die Novelle nicht heruntergedrückt 
werden ſollte, daß nur ſachliche Gründe hier maßgebend wären, müſſe aus 
den geftrigen Erklärungen feines Chefs hervorgegangen jein. 

bg. Frhr. v. Stumm (Rp.) wünſcht den Wittwen und Waiſen aller 
Arbeiter, mindeſtens aber der Induſtriearbeiter, den vollen Rentenbetrag 
zu ſichern. Ferner ſei es das Wichtigſte, den Verletzten ſchnell und gründ⸗ 
lich zu heilen und wieder voll erwerbsfähig zu machen. Wenn der Abg. 
Grillenberger geſtern von Rentenquetſchern b habe, ſo könnte man 
ihn ſelbſt eher einen Rentenheraus quetſcher nennen, da er auch dann eine 
lebenslängliche Rente vorzuziehen ſcheine, wenn noch Heilung möglich ſei. 

Abg. Förſter (Reſp.) erkeunt an, daß bei den r ie 
nicht von Wohlthaten für die Arbeiter, ſondern von einem Rechte derſelben 
geſprochen werden müſſe. Redner legt ſodann die Wünſche ſeiner Partei 
bezüglich der Vorlage dar, unter dieſen die Sicherſtellung der Wittwen und 
Waiſen, Einbeziehung der kleinen Brauereien u. ſ. w. 

Abg. Graf Kanißz (konſ.) führt aus, feine Partei wünſche eine Ver⸗ 
ſchmelzung der verſchiedenen Verſicherungszweige, insbeſondere der Unfalls 
verſicherung mit der Alters⸗ und Invaliditäts ⸗Verſicherung. Dieſe ſei 
nothwendig wegen der Mißverhältniſſe zwiſchen einzelnen Provinzen. Die 
Invaliditätsanſtalt Berlin könne demnächſt ihre ſämmtlichen Renten aus 
ihren Zinſen zrhlen (Hört, hört!), während die Oſtprovinzen Defizit haben. 
„Wir in den öſtlichen Provinzen wünſchen nichts ſehnlicher, als daß dieſe 
ganze Geſetzgebung aus der Welt geſchafft werde.“ (Große Unruhe.) Die 
Laſten der Verſicherungsgeſetzgebung müßten auf das ganze Land vertheilt, 
die Arbeitgeber nach ihrem Vermögen und nicht der Zahl der Arbeiter zu 
den Laſten herangezogen werden. (Beifall rechts.) 

Direktor v. Woedtke weiſt auf die ſeiner Zeit im Reichsanzeiger 
veröffentlichten Mittheilungen zur Invaliditäts- Verſicherungs - Novelle 
hin, in denen dargelegt worden iſt, weshalb man noch nicht der Frage 
der Zuſammenlegung der Verſicherungs⸗Geſetze im großen Stil nahe⸗ 
getreten ſei. 

Abg. Molkenbuhr (Soz.) bemerkt, daß die Unfall ⸗Ver⸗ 
ſicherung für die Unternehmer ein Geſchäft ſei, erhelle beſonders bei 
der . Hier müſſe eine bede utende Erweiterung 
ſtattfinden. 

Abg. Dr. Hitze (Ctr.) tritt der Verurtheilung der Verſicherungs⸗ 
Geſetze durch Graf Kanitz entgegen. Das Aufbringen der Verſicherungs⸗ 
Beiträge nach den vom Grafen Kanitz vorgeſchlagenen Grundsätzen wäre 
Kommunismus. 

Abg. Graf Kanitz meint, ſeine Wünſche ſe ien keine Utopie, fie ſeien 
von den betheiligten Behörden erwogen worden. 

Die Vorlage wird hierauf an eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern 
veriwiefen. alsdann vertagt fi das Haus. { 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr. Tagesordnung: Etat der Reichs⸗ 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung. [Schluß 6 Uhr.] 


Ausland. 


Italien. Offizielle Berichte erllären die Meldung, der Negus Menelik 
ſtehe mit den Derwiſchen in Unterhandlung, für unbegründet. General 
Baldiſſera, der ſich wegen der abeſſiniſchen Angelegenheit mit dem Kriegs⸗ 
miniſter überworfen hat, wird, wie mehrſeitig beftätigt wird, nicht mehr 
nach Afrika zurückkehren. Ueber die Lage in der Erytraea lauten die 
jüngſten Berichte noch widerſpruchsvoll. 

Frankreich. Die Berathung der Zu ckerſteuervorlage in der 
franzöſiſchen Deputirtenkammer hat zu der Niederlage des Kabi⸗ 
net s Meline geführt, indem gegen deſſen Willen ein Geſetzentwurf 
des Abg. Siegfried, der eine Herabſetzung der Zuckerſteuer um 25 Prozent 
verlangt, angenommen wurde. Es verlautet nun, daß der Miniſterpräſi⸗ 
dent Meline dieſen Beſchluß des Hauſes als perſönliche Niederlage anſieht 
und die Zurücknahme deſſelben fordern werde, widrigenfalls er zurück ⸗ 
treten werde. Da aber auch die Stellung der Vertrauensfrage nicht 
gerade eine Feſtigung der Poſition eines Miniſteriums, ſondern faſt immer 
das gerade Gegentheil bedeutet, ſo ſind die Freunde des gegenwärtigen kon⸗ 
ſervativen Miniſteriums in nicht geringer Sorge und en d. e — Am 
Dienſtag ſetzte die Deputirtenkammer die Berathung üder die Reform der 
Zuckerſteuer fort. Graux Namens der Zollkommiſſion und Krantz im 
Namen der Budgetkommiſſion bekämpften den Gegenentwurf Siegfried, 
ebenſo Finanzminiſter Cochery. Letzterer führte aus, der Geſetzentwurf 
würde im Staatshaushalte ein jährliches Defizit von 31 Millionen Franes 
hervorrufen und ſetzte hinzu, die Ablehnung der Prämienvorlage bedeute 
die Kapitulation vor der ausländiſchen Konkurrenz. (Beifall.) Miniſter⸗ 
präſident Meline unterſtützte die Darlegung des Finanzminiſters; er 
ſprach die Anſicht aus, die Annahme des Siegfriedſchen Entwurfs würde 
zur Schließung der Zuckerfabriken führen. Die Zuckerinduſtrie würde der 
deutſchen Geſeßgebung gegenüber entwaffnet ſein; er ſetze voraus, daß 
die Kammer die Zuckerkriſis nicht verſchärfen und nicht vor den deutſchen 
und öſterreichiſchen Geſetzen die Waffen ſtrecken wolle. (Beifall.) Siegfried 
betonte, wenn der Zuckerpreis in Frankreich zum Sinken käme, würde 
England nicht mehr in Deutſchland, ſondern in Frankreich Zucker kaufen. 
Schließlich wurde der Siegfriedſche Gegenentwurf mit 305 gegen 217 
Stimmen unter lebhafter Bewegung des Hauſes abgelehnt. — Das 
Miniſterium Meline hat alſo vorläufig doch noch einmal geſiegt! 

Egypten. Von einer engliſchen „Heldenthat“ wird aus Alexandrien 
berichtet: Eine von einem engliſchen cer geführte Abtheilung Polizei⸗ 
mannſchaften ſteckte in Oberegypten auf Befehl des Offiziers ein Haus in 
Brand, in welches ſich acht Uebelthäter geflüchtet hatten; die letzteren ver⸗ 
brannten. Dieſes Vorgehen hat in allen Kreiſen der Bevölkerung großen 
Abſcheu hervorgerufen. 

Indien. Der in Calcutta tagende Centralausſchuß für den indiſchen 
Hungersnothfonds übermittelt den deutſchen Tageszeitungen durch 
Vermittelung des Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureaus nachſtehenden Aufruf: 
„Der in Calcutta tagende Centralausſchuß des Unterſtützungsfonds für die 
Opfer der indiſchen eee erbittet dringend Ihre gütige Mitwirkung 
und diejenige Ihrer Mitbürger. Der Umfang des heimgeſuchten Gebietes 
und die Zahl der Nothleidenden ſind enorm und in ſchnellem Zunehmen 
begriffen, jo daß außer der Hilfsaktion des Staates die weiteſte Inanſpruch⸗ 


Duprat verſuchte zwar zu lachen, aber es wollte ihm nicht 
gelingen. Er vermochte den böſen Blick Dryden's nicht zu 
ertragen. £ 
Zwiſchen Beiden ſtand jetzt hoch aufgerichtet Riſton, nach 
jedem der Combattanten einen ſeiner gewaltigen Arme ausſtreckend. 

„Jetzt Ruhe im Sturm!“ ſagte er. „Wir ſind einer Gefahr 
mit knapper Noth entronnen, wir wollen uns in eine zweite nicht 
leichtſinnig ſtürzen. Noch iſt nicht erwieſen, daß das Couvert mit 
Duprar’s Adreſſe im Portefeuille ſich befindet, und noch ſteht 
Vuprat nicht vor feinen Richtern.“ 

„Er wll uns aber verrathen,“ beharrte Dryden trotzig. 
„Und Sie, der Sie im Begriff ſtanden, einen Menſchen vom 
Dach zu ſchleudern, weil er Sie zur Strafe bringen wollte, 
ſollten hier nicht zögern, einen falſchen Vundesgenoſſen nieder⸗ 
zuſtoßen, um ſich vor dem gleichen Schickſal zu bewahren.“ 

„Duprat hat das in der Erregung geſprochen,“ ſagte 
begütigend Riſton; „ich glaube dennoch nicht, daß er uns ver⸗ 
rathen würde.“ 

„Denke ja nicht daran,“ beſtätigte dieſer, obwohl er bei ſich 
das gerade Gegentheil dachte. Er erkannte nur, daß er fi) Hier 
in einer Mauſefalle befand und Riſton's gute Meinung ſich er⸗ 
halten mußte, wenn er ſein Leben nicht verlieren wollte. 

„Aber was thue ich nur?“ fuhr er fort. Ins Geſchäft kann 
ich nicht gehen, aus mehreren Gründen; andererſeits darf ich auch 
in einer auffälligen Weiſe nicht fortbleiben, für den Fall, daß 
Dryden's Befürchtung nicht eintrifft —“ i 

„So — Sie find hier in einem Geſchäft?“ fragte Riſton 
intereſſirt. „Und in welchem? Ich frage nicht aus bloßer Neu⸗ 
gierde, ſondern aus Theilnahme als — Bundesgenoſſe.“ 

„Weiß ich zu ſchätzen, beſter Riſton,“ entgegnete Duprat, 
ihm ſeine Hand darreichend. 

Er erzählte jenem nun in ſeiner großſpurigen Weiſe, daß 
er der Prokuriſt, oder richtiger ſtellvertretende Chef des berühmten 
Hauſes Etwold ſei. 

Riſton lauſchte mit einer gewiſſen beſcheidenen Ergebenheit, 
als wenn er vor einem Höheren ſtehe. Duprat fand darin nur 
ſeiner Eitelkeit geſchmeichelt, während Dryden dieſes ſeltſame 
Verhalten ſeines älteren Bundesgenoſſen ſehr auffällig bemerkte. 

„Apropos, von dem, was wir geſtern Abend beſprochen!“ 
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Königsberg inmitten der ihn ſchü 


nahme der Mildthätigkeit des Publikums nothwendig geworden iſt. Wir 
ſind überzeugt, daß die unvermeidlichen Entbehrungen vieler Millionen 
fleißiger Arbeiter das tieſe Mitleid aller Klaſſen Ihres Landes erwecken 
werden, und aus dieſem Grunde richtet der Ausſchuß die dringende Bitte 
an Sie, zu öffentlichen Beiträgen gütigſt auffordern zu wollen. Der Aus⸗ 
ſchuß wird alle bei Ihnen eingehenden Spenden mit tiefgefühltem Danke 
entgegennehmen und deren Empfang öffentlich beſtätigen.“ 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Briefen, 25. Januar. Herr Bürgermeiſter von Goſtomski iſt bes 
müht, unſerer Stadt auch eine zeitgemäße Straßenbeleuchtun; 
zu verſchaffen. Man iſt dahin übereingekommen, daß, falls eine Neuerung 
vorgenommen werden ſolle, die Elektrizität den Vorzug verdiene. 
Die Anlage hierzu dürfte 70⸗ bis 80 000 Mark koſten, während eine Gas⸗ 
anſtalt das Doppelte verlangen würde. Zur Straßenbeleuchtung ſind etwa 
80 Normallampen nöthig. — In der am 23. d. M. abgehaltenen Sitzung 
des Landwirthſchaftlichen Kreisvereins hielt Herr 
Dr. Krüger einen Vortrag über die Verwendung des künſtlichen Düngers. 
— Die Kaſſe des Vaterländiſchen Frauen vereins hatte im 
Jahre 1896 eine Einnahme von 4677 Mk. und eine Ausgabe von 653 Mk. 
— Seit ungefähr zwei Jahren iſt unſer Turnverein bemüht, ſeinen 
Mitgliedern nur das Beſte zu bieten, damit ſie in ihren Leiſtungen den 
andern Vereinen nicht nachſtehen. Durchweg wurden neue Geräthe an⸗ 
geſchafft, ſelbſt vor dem Gedanken, eine eigene Turnhalle zu beſitzen, ſcheut 
der Vorſtand nicht zurück. Der Ertrag des letzten VBünterder ſoll 
den Grundſtock des Baufonds bilden. 

— Marienwerder, 26. Januar. Eine geſtern zu Ellerwalde auf 
Einladung des Landraths Dr. Brückner und unter deſſen Leitung ſtatt⸗ 
gehabte Verſammlung der tabakbauenden Landwirthe der oberen Marien» 
werderer Niederung hat die Gründung einer Tabak ⸗Verkaufs⸗ 
genoſſenſchaft endgiltig beſchloſſen. Anweſend waren über 100 
Perſonen, von denen 91 ihren Beitritt zur Genoſſenſchaft unterichriftfich 
erklärten. Verbandsanwalt Heller aus Danzig, welcher die Statuten 
entworfen hatte, war gleichfalls anweſend. Der Ei der Genoſſenſchaft iſt 
Sedlinen, wo unmittelbar an der Eiſenbahn auch der Speicher zum 
Sortiren und Lagern des Tabaks zur Errichtung gelangen ſoll. 

— Pelplin, 26. Januar. Auch von hier gehen viele Leute als Hafen⸗ 
arbeiter nach Hamburg. Am Sonnabend begab ſich ein Trupp 
von 30 Mann dorthin. 

— Danzig, 26. Jan. Zu dem Ausgange des Zoppoter Mord» 
prozeſſes, worüber wir geſtern bereits berichtet haben, hemerkt die 
„Danz. Zig.“ Folgendes: Nicht weniger als 41 Stunden lang hat die 
rüthſelhafte Tragödie, welche am 18. Juni Zoppot in begreifliche 113 
verſetzte, Gerichtshof und Geſchworene, Ankläger und Anwälte, zahlreiche 
Zeugen und Gutachter beſchäftigt, ehe heute früh 2 Uhr das die Marie 
Neumann aus langer Kerkerhaft erlöſende Urtheil geſprochen wurde. Trotz 
der tiefen Nachtſtunde waren noch viele Hunderte in und vor dem Gerichts⸗ 
gebände verſammelt, um den Ausgang des großen Prozeßdramas abzu⸗ 
warten Daß Marie Neumann freigeſprochen werden würde, ſtand nach 
menſchlichem Ermeſſen für alle, welche der Beweisaufnahme, insbeſondere 
dem allmählichen Hinſchwinden der Hauptverdachtsmomente und dem dra⸗ 
matiſchen Gange der mediziniſchen Begutachtung der Wunden gefolgt waren, 
ſo ziemlich feſt, aber man mollte doch die Beſtätigung dieſer Erwartung mit 
nach Hauſe nehmen, man wollte Zeuge der Form dieſer Freiſprechung, der 
Art der Genugthuung ſein, welche Marie Neumann dadurch erhalten 
würde. — Die Geſchworenen haben durch ihren Spruch und der Gerichts⸗ 
hof, ſoweit er geſetzlich dazu berufen war, auch ſeinerſeits durch ſeine Ent⸗ 
ſcheidung in der Kostenfrage bekundet, daß Marie Neumanns Hand nicht 
das tödtliche Meſſer geführt hat, welchem der unglückliche junge Mann aus 
6 den und hegenden Fürſorge zum Opfer 
gefallen iſt. Dies iſt die einzige Löſung, welche die 41ſtündige Verhandlung 
für das geheimnißvolle Nachtdrama gebracht hat. Bezüglich der That, ihrer 
Motive, ihres Herganges, ihres Vollführers ſtehen wir noch heute vor der 
vollen Reite pfychologiſcher, kriminaliſtiſcher Räthſel wie an jenem 
Junitage, wo das blutige Ereigniß bekannt wurde. Auch jetzt, nach 
ſieben Monate langer Unterſuchung iſt erſt an wenigen Punkten der 
Schleier etwas gelüftet und es bleibt ungelöſt wie vordem die Frage: wird 
er jemals ſchwinden? wird menſchlicher Scharſſinn oder ein der Gerechtig⸗ 
keit ergebener Zufall ihn über kurz oder lang völlig heben? Es wäre zu 
wünſchen ſchon im Intereſſe derjenigen, welche unter dem Geheimnißvollen 
des Geſchehniſſes bisher gelitten haben und vielleicht auch in der Zukunft 
zu leiden haben. — Der Raubmörder Johann Peska, der 
wegen der Mordthat in Lunauerwieſen am 30. Juni v. J. zum Tode 
verurtheilt wurde, iſt heute früh durch den Scharfrichter Reindel hin ⸗ 
n worden. 3 

— Braunsberg, 26. Januar. Hotelbeſitzer Huff hat das Hotel 
„Schwarzer Adler“ für den Preis von 54,000 Mk. — Fer me 
Magendanz aus Dt. Eylau verkauft. 

— Goldap, 26. Januar. Hier erſchoß ſich in ſeiner Privatwohnung 
der hieſige Poſtdirektor v. Frobel mittels eines Armeerevolvers. Der 
Beweggrund zu dieſem Selbstmorde iſt noch nicht aufgeklärt. 

— Aus der Provinz Poſen, 26. Januar. Wie aus Bomſt ge⸗ 
meldet wird, iſt der Schulvorſteher Holzhändler Szopinski in Obra, wel 
bei der Einweihung des neuerbauten katholiſchen Schulhauſes daſelbſt ſich 
nicht betheiligt hatte und auch andere Leute von der Theilnahme zurück⸗ 
uhalten juchte, weil in der Schule zu viel Deut ſch getrieben u. das polniſche 

lement unterdrückt würde, von der Regierung zu Poſen ſeines Amtes 
entſetzt worden. 3 

— Argenau, 25. Jan. In der letzten Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten wurde Bürgermeiſter Kowalski, welcher bereits 24 Jahre 
als 1 an der Spitze der ſtädt iſchen Verwaltung ſteht, einſtimmig 
auf die Dauer von 12 Jahren wiedergewählt. Zum ſtädtiſchen Bei⸗ 
geordneten wurde Fabrilbeſitzer Schwarz gewählt. Da durch dieſe Wahl 
ſein Mandat als Stadtverordneter erliſcht, muß in der 2. Klaſſe eine Neu⸗ 
wahl ſtattfinden. — Der vor einiger 1 5 unter Mitnahme einer beträcht⸗ 
lichen Summe flüchtig gewordene Rechnungsführer U. aus Wierzchos⸗ 
lawig-Dominium hat ſich der Behörde freiwillig geſtelt. — Der hieſige 
Kriegervere in beging Kaiſersgeburtstag ſchon geſtern in Witkowskis 
— ———— —ä 


wandte ſich Duprat jetzt an ihn. „Wie wäre es, wenn 


Du 
dieſe Gelegenheit benutzteſt, um des Commerzienraths perſönliche 


Bekanntſchaft zu ſuchen. Du weißt warum. Du brauchſt mein 
Ausbleiben nur unter einem beliebigen Vorwand zu entſchuldigen —“ 
„Ich danke“, fiel Dryden mit kaltem Hohne ein. „Ich will 
für Dich nicht die Kaſtanien aus dem Feuer holen und mir die 
Finger verbrennen. Uebrigens, was ſoll ich da? Das Mädchen 
braucht keinen Freier, ſondern einen Lebensretter, der ich wohl 
fein könnte, wenn fie im Waſſer läge oder Etwold's Haus in 
lammen ſtände. 
wir alſo das dumme Projekt fahren, und halten wir uns an das 
ſchwungvollere Geſchäft des Banknotenfälſchens. Iſt unſere Rolle 
da ausgeſpielt, jo bleibſt Du eben fort aus dem Geſchäft.“ 
„Und wo dann?“ 
„Einſtweilen hier. Welch ſichreres Verſteck kannſt Du Dir 


wünſchen?“ 
„Ich ſtehe für Ihr Leben mit 


„Gewiß“, verſicherte Riſton. 
meinem eigenen, Duprat“. 

Dieſer war beſchämt von ſo viel Großmuth. Er hatte ſchon 
daran gebacht, dem Alten mit Dryden's Hilfe den Tod zu geben, 
um fein nächſthöheres Ziel zu erreichen; und nun wollte er, der 
ihn kaum wenige Stunden kannte, ſein eigenes Leben einjegen, 
um das ſeinige zu erhalten ! Es war das erſte Mal, daß Duprat 
ſich ſelbſt in ſeiner ganzen Erbärmlichkeit erkannte. Aber dieſes 
Gefühl des Sichkleinfühlens konnte bei ſeiner maßloſen Selbſt⸗ 
überſchätzung nur ein flüchtiges ſein. Das überlegene Lächeln, mit 
welchem er ſogleich auf Riſton blickte, beſagte zur Genüge, daß er 
jenen für eine rohe, unbezwungene Kraft und ſich für einen feinen 
Diplomaten hielt. 

„Sie meinen es recht gut, Riſton,“ ſagte er; „und der 
Baron, der eben nur ſich kennt, ordnet meine Zukunft der 
ſeinigen unter. Ich denke mich aber in Etwold's Gunſt erſt recht 
zu befeſtigen und nicht im Entfernteſten daran, ſie mir um eines 
Portefeuille willen zu verſcherzen, welches ein anderer verloren.“ 
Zu dem Baron gewendet fuhr er fort: „Du willft nicht zu dem 
Commerzienrath gehen?“ 

„Nein,“ tönte es kalt zurück. 

„Aber ich will es,“ ſprach Riſton. „Ich gehe überall hin, 
wohin Sie mich ſchicken.“ Fortſetzung folgt.) 


Aber Medizin habe ich nicht ſtudirt. Laſſen 


—— en en — - 


— 


nn 


und Segenswünſche dargebracht wurden. 


“ Mk. Anmeldungen werden vom Gauvorſitzenden 


Tivoliſaal durch Konzert und Tanz. Nach dem Konzert wies der Vor⸗ 
figende Oekonomierafh Mahnke⸗Gonsk in markigen Worten auf die Bedeu⸗ 
— des Tages hin und brachte das Hoch auf den Kaiſer aus. Das da⸗ 
rauf folgende Tanzkränzchen währte bis zum frühen Morgen. — Der 
Männergeſang verein veranſtaltet Mittwoch Abend 8 Uhr im Ver⸗ 
einslokal (C. Heyder) für ſeine Mitglieder einen Feſtkommers. 

— Poſen, 26. Januar. Mit der Führung des 5. Armee⸗ 
kor ps ſoll. wie verlautet, der Kommandeur der zweiten Garde⸗Infanterie⸗ 
Didiſion, Generallieutenant v. Bomsdorf f, beauftragt werden. 
Alerhöcften Orts ift die Einberufung des Provinziallandtage 8 
der Provinz Provinz Poſen zum 21. Februar d. Is. nach der Stadt Poſen 
genehmigt und der Oberpräſident Frhr. v. Wilamowitz⸗Moellendorf in 

oſen zum Königlichen Kommiſſarius, der Landrath a. D., Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Stefan v. Dziembowski auf Schloß Meſeritz zum Marſchall und der 
Rittergutsbeſitzer Theodor v. Zoltowski auf Nekla zum Stellvertreter des 
Marſchalls für diefen Provinziallandtag ernannt worden. 1 


Lokales. 
Thorn, 27. Januar 1897. 


„ [Raijers Geburtstag] Aus Anlaß des Geburt 
ſeſtes unſeres Kaiſers waren heute alle öffentlichen Gebäude und 
Bu Privathäuſer der Stadt mit Flaggen feſtlich geſchmückt. 
iele Geſchäftsinhaber, namentlich in den Hauptſtraßen, haben in 
2 Schaufenſtern Bilder und Büſten des Kaiſers und der 
— e aufgeſtellt und zumeiſt mit prächtigen Pflanzen⸗ u. a. 

ekorationen umgeben. Eingeleitet wurde die Geburtstagsfeier 
bereits geſtern Abend durch den militäriſchen Zapfenſtreich, der 
ſeinen Weg in der von uns bereits beſchriebenen Ordnung von 
der Culmer Esplanade über den Altſt. Markt nach dem Gouvernement 
und von dort durch die Gerechteſt aße nach der Culmer Espla⸗ 
nade zurück nahm; vor dem Gouvernement wurden 3 Stücke geſpielt. 
— Heute früh fand in derſelben Ordnung großes Wecken ſtatt, 
nur mit dem Unterſchiede, daß vor dem Gouvernement keine 
Stücke geſpielt wurden. Vom Rathhausthurm erklangen feierliche 
Cboralweiſen. Vormittags fand dann in der Neuſtädt. evang. 
und in der St. Jakobskirche Militärgottesdienſt ftatt, dem Mittags 
auf dem Hofe der Wilhelmskaſerne großer Appell der ganzen 
Garniſon folgte, an dem auch der Landwehr und der Krieger⸗ 
verein, ſowie die Veteranen theilnahmen. Nach dem dreimaligen 
Huriah auf den oberſten Kriegsherrn wurde aus Geſchützen Salut 
geſchoſſen. Während die Truppen abrückten und die Fahnen- 
kompagnie die Fahnen nach dem Gouvernement zurückbrachte, fand 
für die Offiziere etc. im Hofe der Wilhelmskaſerne noch große 
Paroleausgabe ftatt. — In den Schulen wurden aus Anlaß 
des Tages in der üblichen Weiſe Feſtakte veranſtaltet. Die 
Feier im Kgl. Gymnaſium wurde durch Geſang der Schüler ein 
geleitet und geſchloſſen. Herr Prof. Schlockwerder hielt die Feſtrede 
und Herr Gymnaſialdirektor Dr. Hayduck brachte das Kaiſerhoch aus. 
In ähnlicher Weiſe verliefen auch die Veranſtaltungen in den 
Übrigen Schulen; in der höheren Mädchenſchule hielt Herr Ober⸗ 
Lehrer Marke, in der II. Gemeindeſchule Frl. Krauſe die Feſtrede. 
— Nachm. fanden im Artushof, in der Loge, den Offizterkafinos 
etc. die üblichen Feſtdiners ſtatt, bei denen in manch zündender 
Anſprache dem Katſer und ſeinem Hauſe die herzlichſten Glück⸗ 
Mögen alle dieſe Wünſche 
geliebten Vaterlandes 


zum deile des Kaiſers, zum Heile unſeres 
in Erfüllung gehen! 

Durch eine patriotiſche Feier von eigenartigem Reiz wurden 
im ſtädtiſchen Kran kenhau ſe die beiden Krankenhaus- 
ärzte überraſcht. Von den Kranken wurden patrtotiſche Lieder 
geſungen und ein Hoch auf unſer Raiſerhaus ausgebracht Die 
ganze Art dieſer einfachen Feier machte auf den Arzt ſowohl wie 
auf die Leidenden einen tiefen Eindruck, legte ſie doch rührendes 


Zeugniß ab, daß die einzelnen Kranken trotz ihrer körperlichen 


Leiden ihres Königs nicht vergeſſen hatten. 

£|Der Krieger verein] der heute bei Nicolai zu 
einer Feier verſammelt tft, ſandte dem Kaiſer zu feinem Geburts⸗ 
tage ein Glückwunſch⸗Telegramm. 

A [Der Landwehr Verein beging bie Feier des 
Kaiſergeburtstages und zugleich ſein VII. Stiftungsfeſt unter 
großer Betheiligung geſtern Abend im Victoria⸗Saale. Das 
Programm war, wie ſtets, außerordentlich reichhaltig. Inſtru⸗ 
mentalvorträge wechſelten mit Geſängen für gemiſchten Chor, 
komiſchen Vorträgen 2c. ab. Stürmiſchen Beifall fand insbeſondere 
auch das recht flott geipielte Theaterſtuück „Hurrah dem Kaiſer! 
oder der Achtunddreißigſte.“ Der Vorſitzende, Herr Landgerichts. 
direktor Schultz hielt eine begeiſterte Feſtrede, die in einem 
dreimaligen Kaiſerhoch ausklang. Den Beſchluß der Feier 
bildete ein Tanzkränzchen, welches die Feſttheilnehmer bis zu 
früher Morgenſtunde in froher Stimmung beijammenpielt. ] 

» PWerjonalveränderungen in der Armee, 
Sanitätskorps: Dr. Mohr vom Feldart. Regt. Nr. 35 
zum Aſſiſt. Arzt 1. Kl.; Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Landw. 1. Auf 
gebots Dr. Baatz vom Landw. Bezirk Marienburg zum Stabs⸗ 
arzt; die Affiſt. Aerzte 2. Kl. der Reſ.: Dr. Ferchland vom 
Landw. Bezirk Konitz. Dr. Shmude vom Landw. Bezirk 
Bromberg, zu Aſſiſt. Aerzten 1. Kl. — befördert. Dr. Fried⸗ 
Länder, Stabsarzt der Reſerve vom Landw. Bezirk Danzig, 
dem Stabsarzt der Landwehr 1. Aufgebots Dr. Krebs vom 
Landw. Bezirk Deutſch Krone, letzterem mit feiner bisherigen 
Uniform, — der Abſchied bewilligt. — Bea mte der 
Militär Verwaltung: Adamheit, Proviantamts⸗ 
rendant in Danzig, auf ſeinen Antrag mit Penſion in den 
Ruheſtand verſetzt. — Doſſe, Roparzt vom Dragoner ⸗Regiment 
Nr. 6, zum 2. Pomm. Feldartillerie⸗Regiment Nr. 17 verſetzt. — 
Zablmelſter: in Folge Ernennung zugetheilt: Unger dem 
I. Bat. Inf. Regts. Graf Schwerin Nr. 14, Krüger dem 
3. Bat. Inf. Regts. Graf Dönhoff Nr. 44. 

® Merfonalien) Dem Katſerlich ruſſiſen Gendarmerie · 
Mittmeiſter Jvanienkoff zu Alexandrowo ift vom König 
von Preußen der Königliche Kronen Orden dritter Klaſſe ver⸗ 


liehen wordan. 
— [Der deutſche Radfahrerdund!] eine Ver⸗ 


einigung deutſcher und deutſch-öſterreichiſcher Radfahrer, If in 
40 Gaue eingetheilt und zählt gegenwärtig ca. e = _ 


Theile der Provinz Poſen und Preußen bilden 
(Poſen), — — Hof alle Radfahrer⸗Vereine dieſer Provinzen 
und zahlreiche Einzelfabrer angehören. weck des Bundes iſt die 
Förderung des Radfahrſports durch Veranſtaltung von Bundes-, 
Gau- und Bezirkstagen, von gemeinſchaftlichen Ausfahrten, Aus- 
ſchreibung und Prämitrung, von Preistouren und Wettfahrten, 
ſowie von Reigen«, Gruppen und Kunſtfahren, Pflege des ger 
ſelligen Verkehrs unter den Mitgliedern. Wahrnehmung der 
sportlichen Intereſſen der dem Bunde angehörigen Radfahrer 
und Gewährung des Rechtsſchutzes in Nadfahrangelegenheiten. 
Das Eintrittsgeld beträgt 4 Mark; der Jahresbeitrag für 1897 
W. Schreiber ⸗ 
Bromberg (Danzigerſtr. 91), vom Gauzahlmeiſter G. Mattheus⸗ 
Poſen (Wilhelmsplatz 8) und vom Gaufahrwart O. Eifermann- 
Liſſa (Comeniusſtr. 30) entgegengenommen. Der Bund bietet 
außerordentlich viel. Nähere Auskunft ertheilt jedes Mitglied 


des Radfahrer ⸗Bundes. 
e Gewerbeausſtellung 


= [Beftpreußtiid 
in Gr > 2 5 der „Weſtpreußiſchen Gewerbtaus⸗ 


weniger befanden 


ſtellung“ des Jahres 1896 verliehenen Medaillen ſind jetzt — 
bis auf ſechs filberne, deren Herſtellung ſich noch verzögert hat 
— ſämmtlich an die Prämiicten abgeſandt worden. 
+[Der Januar iſt bald zu Ende.] manche Winter⸗ 
luſtbarkeit im Freien und hinter den vier Wänden hat ſtatt ⸗ 
gefunden, und für dieſe Zwecke hat es niemals am erforderlichen 
Kleingeld fehlen dürfen. Es ſei auch fern, zu tadeln, wer 
ſich die lange Winterszeit durch eint e frohe Abende zu erhellen 
ſtrebt, verdient doch auch die Geſchäftswelt in dieſer Zeit, manche 
Mark, wird glei auch bei der ununterbrochen ſteigenden 
Konkurrenz von Nah und Fern der Nutzen immer geringer und 
erreicht er bei Weitem nicht die kühnen Berechnungen, welche das 
Publikum ſich gern zu machen liebt. Es iſt auch mit Genug- 
thuung zu verzeichnen, daß die Neigung, ſeinen Bedarf jür die 
eit der Bälle aus irgend einem auswärtigen großen 
Waarenhauſe oder Verſandtg⸗ſchäft zu beziehen, bedeutend abg e- 
nommen hat, man ſieht ein, daß man nicht nur ſchließlich 
daſſelbe Geld bezahlen muß, wie daheim, ſondern auch die Wahl 
weit ſchwerer hat, als beim Eink zufe an Ort und Stelle. 
Wenn man nach einem kleinen Muſter wählen ſoll, ſo gehört 
immerhin ſchon einige Phantaſie dazu, um ſich auszumalen, 
welchen Effekt das ganze Gewand im Zuſtande der Vollendung 
macht. Und wie oft „schießt man nicht auch hier vorbei,“ muß 
man hinterher einſehen, daß die prahlende Wirkung, mit der 
man rechnete und der zu Liebe man das Geld opferte, doch nicht 
erreicht worden iſt. Der Reſt iſt dann Aerger! Man thut 
unter ſolchen Umſtänden viel beſſer, man ſucht ſich beim 
heimiſchen Kaufmann ſelbſt aus und probiert die Wirkung 
am ganzen Stück. Sicher wird dabei der Aerger erſpart, häufig 
genug auch Geld, denn man erreicht mit geringeren Opfern oft 
das Nämliche. Die fort und fortſchreitende Erkenntniß des Publikums 
darin, was denn eigentlich „Praktiſches Einkaufen“ bedeutet, iſt mit 
Freuden zu begrüßen, wünſchenswerih tft aber auch fortſchreitende 
Erkenntniß auf einm anderen Gebiete. Der Monat Januar 
iſt faſt zu Ende, und — nun mag man einmal in der Geſchäfts⸗ 
welt herumfragen, wie viel von den im Laufe dieſes Monats 
verſandten Jahres rechnungen nun eigentlich bezahlt 
find. Da erhält man bgerade nicht die erfreulichſten Beſcheide, 
und vor Allem die Handwerker und Gewerbtreibenden mit ge- 
ringeren Mitteln, an welche jetzt große pekunläre Anforderungen 
geftell: werden von Seiten der Fabrikanten, müſſen zur Aus⸗ 
klügelung von weitgehenden Finanzplänen greifen. Man denke 


daran: Eine bezahlte Rechnung iſt auch eine 
Winter freude! 
[Zur Ausſchmückung der Marienburg! 


In dem Vorflur des berühmten Rarhhauies zu Goslar, zu 
welchem vom Markte aus eine oben in einer Laube endende 
Steintreppe emporführt, hängen zwei meſſingne und zwei aus 
Hirſchgeweihen zuſammeng ſezte Kron le uchter. Den einen 
der beiden Meſſingleuchter ließ ſich 1875 der damalige Kronprinz 
Friedrich Wilhelm nachbilden. Jetzt ſind alle vier Leuchter nach⸗ 
gebildet worden und zwar für das Hochſchloß in Marienburg. 
Die beiden Hirſchgeweihleuchter enthalten je ein geſchnitztes 
Kaiſerbild. 

& [Die Kanzlelordnung für die Gericht el iſt 
durch eine allgemeine Verfügung des Juſtizminiſters vom 18. 
d. Mts. in einigen Punkten zu Gunſten der Kanzleigehilfen 
(Lohnſchreiber) abgeändert worden. Bisher betrug die Vergütung 
für die Seite Schreibwerk je nach der Leistung und Beſchäftigung 
der Kanzleigehilfen fünf bis zehn Pfennig. In Zukunft ſoll aus 
Gründen des dienſtlichen Auf af mit Genehmigung des Juſtiz⸗ 
miniſters der Schreiblohn auf elf oder zwölf Pfennig für die 
Ferner ſollen den Kanzleigehilfen das 
Heften, Siegeln, Kollationiren, ſowie ſonſtige Nebenverrichtungen 
nicht nur bei der Schätzung nach dem Zeitaufwande, ſondern auch 
bei Schätzung nach dem Umfange der Schriftſtücke für ſolche 


Seite erhöht werden. 


I Scpreibarten vergütet werden, die nach der Beſtimmung des Ge- 


richtsſchreibers zu kollationiren find oder deren Herſtellung be⸗ 
ſondere Grmittelungen aus den Akten ac. erforderlich macht. Die 
Vergütung für dieſe Leiſtungen ſoll in der Weile erfolgen, daß 
die zu vergütende Seitenzahl um ein Achtel erhöht wird. Endlich 
ſollen auch diejenigen Seiten, auf denen 11 oder mehr Zeilen 
lediglich handſchriftlich ausgefüllt find, nicht als Formular, 
ſondern als Blattſchriftſeiten gelten. alſo voll bezahlt werden. 
Dieſe Aenderungen treten am 1. k. M. in Reait. 

N (Kammergerichtsentſcheidung.] Ein Herr L. aus Leſſen 
war beſchuldigt worden, ſich dadurch ſtrafbar gemacht zu haben, daß er ſeine 
Töchter ewa 18 Mal nicht nach der Volksſchule geſchickt hatte. Das Schöffen⸗ 
gericht zu Graudenz verurtheilte ihn auf Grund der Regierungs⸗ 
verordnung vom 9. Dezember 1895 zu einer Geldſtrafe von 6 Mk.; die 
Strafkammer ſprach jedoch den Angeklagten frei. Vor mehreren Jahren 
war der Angeklagte, welcher für feine inder eine Lehrerin hielt, von der 
Pflicht entbunden worden, feine Töchter nach der Volksſchule zu ſenden. 
Als dann zu Anfang ds. Jr. die lan jährige Lehrerin der Mädchen ihre 
Stellung aufgab, war L. alsbald bemüht, für ſeine Kinder eine andere 
Lehrerin zu beſorgen, was ihm auch nach kurzer Zeit gelang. Nichtsdeſto⸗ 
ch die Kinder des Angeklagten einige Wochen ohne Lehre⸗ 
Die Behörde war nun der Anſicht, daß der Angeklagte ſeine 
Kinder in eine öffentliche Volksſchule hätte ſenden müſſen, nachdem die 
Lehrerin ihre Stellung aufgegeben hatte. Die Strafkammer zu Graudenz 
entſchied jedoch zu Günſten des Angeklagten und machte geltend, da der 
Angeklagte vor Jahren die Erlaubniß erhalten hatte, ſeine Kinder durch 
eine Lehrerin im Hauſe unterrichten zu laſſen, brauche er ſeine Kinder nicht 
ſofort in die Volksſchule zu ſchicken, wenn auf kurze Zeit der häusliche 
Unterricht unterbrochen werde. Wenn der Angeklagte dei der Annahme 
einer neuen Lehrerin r de Werte gehe und einige Zeit brauche, um 
eine geeignete Perſon für die Ausbildung ſeiner Kinder zu finden, ſo könne 
er deswegen nicht beſtraft werden. Gegen dieſe Entſcheidung legte die 
Staatsanwaltſchaft die Reviſion beim Kammergericht ein. Der Oberſtaats⸗ 
anwalt hingegen bat um Abweiſung dieſer Reviſion. Das Kammergericht 
wies auch die Reviſion der Staatsanwaltſchaft zurück, da 
den Angeklagten kein Verſchulden treffe; er habe alles gethan, was 
in ſeinen Kräften ſtand. 

KH ([Von einem Gaſtmahl,] das vor einigen Tagen bei 
einem Großgrundbeſitzer im benachbarten Polen ſtattfand, wird hier 
folgendes ſchichtchen kolportirt, von dem man vielleicht ſagen mag 
„si non e vero“, das aber doch vollen Anſpruch auf Wahrheit hat. Die 
7 bei dem in Rede ſtehenden Großgrundbeſitzer ſind bei der 
liebeng würdigen Gaſtfreundlichkeit des Hausherrn und der Hausfrau weithin 
beliebt urd ohne zwingenden Grund wird kein Geladener ſernbleiben. So 
war es auch an dem Tage des letzten Mahls, die Tafelrunde war eine be⸗ 
trächtliche, darunter auch viele Deut ſche. Nach der Suppe erhob ſich 
der Hausherr zu einer kleinen Anſprache an ſeine deutſchen Gäſte, dieſe 
mit Worten der Entſchuldigung darauf aufmerkſam machend, daß er An⸗ 
weiſung gegeben habe, ihnen keine Schweinefleiſchſpeiſen vorzuſetzen, ſie 
möchten ſich an anderen Speiſen ſchadlos halten. Jenſeits der ſchwarz⸗ 
weißen Grenzpfähle gelten unſere Borſtenthiere als geſundheitsgefährlich 
und verſeucht und unmöglich könne er es mit ſeinem Gewiſſen vereinigen, 
ſeine deutſchen Gäſte in die Gefahr einer Erkrankung zu bringen. — Und 
dabei blieb es; von dem trefflihen Schinken in Burgunder und anderen 
leckeren Schweinefleiſchſpeiſen bekamen die deutſchen Gäſte nichts, und die 
anderen — nun, ſie ſind geſund geblieben. 

= [Gefaßter Dieb) In den Culmer Höhenortſchaften 
find, wie unter Provinzial⸗Nachrichten wiederholt berichtet wurde, in letzter 
905 mehrere ſchwere Diebſtähle verübt worden. Dem Bezirksgendarm 

olkmann iſt es endlich gelungen, einen der Diebe, Namens Lewan⸗ 
dowski, ſowie deſſen Hehler zu ermitteln. Als bei der bei den Hehlern 
vorgenommenen Hausſuchung geſtohlene Sachen zu Tage gefördert wurden, 
merkle L. Gefahr und dampfte nach Thorn ab. Auf telegraphiſchem 
Wege wurde jedoch die hieſige Polizei hiervon in Kenntniß geſetzt, die denn 
auch den L. bei ſeinem Eintreffen hierſelbſt in Empfang nahm. Eine in 
einem Strohſtaken auf der Feldmark Tittlewo eingerichtete Höhle hat den 
Dieben anſcheinend als vorläufige Vorrathskammer gedient. 


rin. 
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Rubinkowo, 27. Januar. Die durch Verfügung vom 17. 
November v. J. über unſere Ortſchaft verhängte Hundeſperre iſt jegt 
wieder en worden. 

? Leibitſch, 27. Jan. Der Kriegerverein Leibitſch be⸗ 
geht die Feier des Kaiſersgeburtstages am kommenden Sonntage 
deim Kameraden Miesler durch Feſtrede und Ball. Zu dem Feſte ſind auch 
zahlreiche Einladungen an Gäſte ergangen und werden letztere auch in 
größe rer Zahl aus Thorn erwartet, da die Schlittenbahn jetzt ganz vorzüg⸗ 
lich iſt. 


Vermiſchtes. 


Konrad Telmann . In Rom iſt am Sonntag der be⸗ 
tannte Romanſchriſtſteller Konrad Telmann (Zittelmann) nach langjährigem 
Siechthum in Folge eines Schlaganfalls geſtorben. Er war am 26. 
November 1864 in Stettin geboren, widmete ſich dem Studium der Juris⸗ 
prudenz, mußte dies aber wegen eines ſchweren Lungenleidens 1878 auf⸗ 
geben und verlebte die nächſten Jahre auf Reiſen im Süden, bis er ſich in 
den achtziger Jahren in Mentone, ſpäter in Rom dauernd niederließ. 
Vor etwa ſechs Jahren verheirathete er ſich mit der bekannten Malerin 
und Schriftſtellerin Hermine v. Preuſchen. Als Schriftſteller war 
Telmann von einer großen Produktivität und ſeine Werke bekunden ſämmt⸗ 
lich ein nicht gewöhnliches Talent. 

Ein ſchweres Grubenunglück hat ſich am Sonnabend auf 
dem Fieinus⸗Schachte in Laurahütte in Oberſchleſien ereignet. Das 
Terrain dieſer alten Grube iſt von den Brandfeldern der Fannygrube 
durch dicke Mauerdämme pas: welche jedoch häufig Riſſe bekommen. 
Auch am letzten Sonnabend ſtrömten wieder giftige Gaſe durch ſolche Riſſe 
in den Fieinus⸗Schacht aus. Abends gegen 6 Uhr unternahmen ein Fahrſteiger 
und zwei Heuer, die gefährliche Stelle aufzuſuchen. Plötzlich aber ſchlug der 
Luftzug um und die gefährlichen Gaſe nahmen die Richtung nach dem Schachte. 
ſich zu retten. Als ſpäter ein weiterer Berg⸗ 
explodirten die ausſtrömenden Gaſe und 
eine rieſige Feuergarbe ſtieg zum Himmel empor. Der Schacht ſtand in 
hellen Flammen und war bis Sonntag früh ausgebrannt An dem Tode 
der Unglücklichen wird nicht gezweifelt. 

Profeſſor von Bergmann beſchäftigt ſich zur Zeit, wie 
die „Berl. Wiſſenſchaſtl. Corr.“ mittheilt, mit der usarbeitung eines Ent⸗ 
wurſes zur Organiſation des Rettungsweſe n, zu der 
die freiwillige Hyglene⸗Kommiſſion die erſte Anregung gegeben hat. Wie 
es heißt, tritt Profeſſor v. Bergmann dafür ein, daß ähnlich, wie bei der 
Wiener freiwilligen Rettungsgeſellſchaft, über das ganze Weichbild der 
Stadt Bertin Rettungsftationen ſich vertheilen ſollen, die mit Central⸗ 
ſtellen in Verbindung zu . ſeien. Solche Centralſtellen wären die 
Krankenhäuser, an welche die Verunglückten nach der erſten Hilfeleiſtung 
auf der Rettungsſtation zu bringen find. Sehr wichtig iſt es übrigens, 
daß die Rettungsſtationen Tag und Nacht hilfsbereit ſind, namentlich, daß 
jederzeit ein Arzt in ihnen vorhanden iſt. Eine nicht unwichtige Frage 
iſt es, wer die Koſten dieſer Organiſation tragen wird. In Frage können 
nur die Stadt Berlin oder aber die Krankenkaſſen kommen. Sollte die 
Stadt ſich zur Tragung der namentlich ziemlich erheblichen Einrichtungs⸗ 
koſten dieſer Rettungsſtationen nicht waſthen können, dann dürften wohl 
die Krankenkaſſen einen Modus findeu, daß die geplante Reorganiſation 
des Rettungsweſens zu Stande kommt, da es namentlich im Intereſſe der 
Krankenkaſſen gelegen iſt, daß bei Unglücksfällen rechtzeitige, ſachverſtändige 
Hilfe zur Stelle iß, wodurch nicht ſelten langwierige Krankheiten und 
eventuell bleibende Invaliditäten vermieden werden können. 


Der eine Heuer vermochte 
mann Hülfe zu bringen ſuchte, 


Neueſte Nachrichten. 


Ef ſen a. d. Ruhr, 26. Januar. Die „Rhein.⸗Weſtf.⸗Ztg.“ 
if zu der Erklärung ermächtigt daß die Meldung des „Swijet“, 
wonach die Firma Krupp eine Kanonengießerei für den ruſſiſchen 
Staat in Riga zu errichten beabſichtige, unbegründet iſt. 

Wien, 26. Januar. Sämmtliche Landtage mit Ausnahme 
des mähriſchen haben heute ihre Sitzungen wieder aufgenommen. 
Im dalmatiniſchen Landtage kündigte der Landespräſident eine 
Vorlage über die Feier des fünfzigjährigen Regierungsjubilsums 
des Kaiſers an. Im galiziſchen Landtage erklärte der Regierungs⸗ 
vertreter, daß die Maul und Klauenſeuche in Galizien faſt ganz 
erlojhen ſei, weshalb die veterinärpoltzeilichen Maaßregeln nur 
noch in einem Bezirke durchgeführt würden. In mehreren Land⸗ 
tagen wurden Inittativanträge auf Einführung des direkten Land» 
tagswahlrechts geſtellt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 27. Januar um & Uhr Morgens über Null: 0,44 
Meter. — Lufttemperatur — 9 Gr. Celſ. — nee. 
Windrichtung: Süd. . n 


Metterans ſichten für das nördliche Deutſchlaud: 
Für Donnerſtag, den 28. Januar: Wolkig, trübe, Nebel, Nieder⸗ 
ſchläge, um Null herum, auffriſchende Winde. 
Für Freitag, den 29. Januar: Wolkig mit Sonnenſchein, ſtrichweiſe 
dar Gon Abend ti Bes Winde. Meiſt wärmer. 
P . Januar: iemli ilde, 
Niederſchläge, lebhafte ae ee 


Handels nachrichten. 
W er Thorner Getreidebericht (nach privaten Ermitte⸗ 
Wei en: unverändert, fein hochbunt 133 134 Pfd. 164 
rt 2 Ta 1250 . 126 Bi. 150 Mt. ei 
en: ſehr matt, 12501 711. 
bis 111 Mk. 126 Pfd. 113—114 Mk., 1200121 Pfd. 110 


Gerſte: nur in feinſter, grobkörniger, mehlige Qualität leicht 
dagegen mittel und abfallende Sorten der — hein 
Pepe wre 703 er” gute een 139—135 Mk. 
s „gute, helle, ſchwere, unbeſetzte Wa — 
fallende Qualſtäten vernachläſſigt. * wn een 


* F Schluſeourſe. 


N 92 1. 

Ruff. Noten. p. Oüsse 210,50 216 35 Weizen: Ioco — 1 — 
chan 8 Tage 216,10 210,05 loco in N.-Pork 94.“ 96. 

ich. Banin. 170,25 170,30 oggen: loco. matter 125 50] 128,— 

98.80 98.75 D aſer: loco. 132 45] 132,46 

br. 103 80.103 90 Rüböl: Jan uar —.—1 —.— 
6 „90 Spiritus 50er: loco | 58,59] 58,50 


104, —104.— 
1 98.70 98.00 70er leeo. 38,90] 38,90 


103.7510, 80 
Wpr. P 119% Id. II 


95,—| 95,— 
„ „ 3½% „ 100 4000,40 
Poſ. Pfandd. 39). 
0 
0 


100,40 100,40 
= 1 102,50,102,50 
Poln. Pfdbr. 41/9 67,90 
Türk. 1% Anleihe © 
Ital. Rente 4% 91,10 90,60 
Rum. R. v. 1894 4% 89,10, 89,10 
Disc. Comm Antheil 211,75½210,90 
arpen. Bergw.⸗Act. 187,.—186,— 
or. Stadtanl.3½% 101,010 1,50 
Tendenz der Fondsb. jet ſchwä. 
Wechſel⸗Discont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 
0%. eg 


26. 1. 


4%% für andere Effekten 5 


BEER EEE NETTE RER NEE 
Als Spezial⸗Kinderſeife wird von vielen angeſehenen Werzten 
berall in d die Patent» Myrrholin » Geife welche 
überol, ter Kinder Apibsten zu EO Pennig erhältlich, zum Baden 
aſchen der Kinder empfohlen, weil dieſelbe eine ganz eigenarti und 
thuende Wirkung auf die zarte Kinderhaut ausübt, von großer Milde — 


abſolut reizlos iſt. 


Gedenkt der armen Vögel! 


Unwiderruflich Nächste Woche 6. Februar Ziehung! Kieler Geld-Loose à nur 4 Mark. 
6261 Für 1 Mark sind 50,000 Mark zu gewinnen. 1 6261 


Geldgewinne. Geldgewinne. 
Loose aà 1 Mark, II Loose für 10 Mark, versendet, so lange der Vorrath reicht: F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr.! 29 


In Thorn sind Loose a 1.10 Mk. zu haben bei: Oscar Drawert und in der Expedition der „Thorner Zeitung‘. 


Wir 62442 : i d. 0 8 2 2 2 5 — 228 8 25 22 =. . 
15 n e ea Allerhöchste Anerkennung Seitens Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin. 2) Grützmühlenteich. 
geeignetes Zimmer mit einem Flächenraum Berlin, den HA. April 1898. 7 
en 15 > e ee Bes Dem Herrn Mellin wird auf seinen Wunsch bescheinigt, dass 5 Kändernahrungsmittel „Food“ Klatte und sichere Bahn. 
F bis bei den jungen Prinzen, Söhnen Ihrer Majestüten des Kaisers und der Kaiserin mit bestem Erfolge ange- 1555 NEN 
zum 3. Februar d. 38. wendet worden. ist. 2 R ER 2 3 uU 
3 mar chen. 834 Das Kabinett Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin. IN Leikitsch. 8 


Der Magiſtrat. 

Die durch dt. fjrttige Verfügung vom 
17. November 1896 über die Ortſchaſt 
Nubinkowo verhängte Hunde⸗ 
ſperre wird hiermit aufgehoben. 

Mocker, den 26. Januar 1897. 


W. Mieslers Restaurant. 


Bei der vorzüglichen 


\ 8 
Der Amts- Vorſte her. für Säuglinge, Kinder jeden Alters, Kranke. Genesende, Magenleiden de. GM, ’ 
Hellmich In ganzen und halben Glusenn. -k 2 — 
— — — 28 in Apotheken. Drogerien oder direkt durch das Er 
42 . zeneral- Berlin W., 5 
Apfelsinen, ] Se J. C. F. Neumann & Sohn, „mW. e Schlittenbahn 
Ia, Poſtkorb 32— 36 Stück Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 132 G nn 1 eee den ne 80 
Mark 3,20, portofrei, 2 um, Vereinen, Ge- 77 
8 3 — Fee ſellſchaften, meine 0 


Localitäten. 


ur vorzüglichen Kaffee nebit ee 
Gebäck, ſowie andere erwärmende 
0) Getränke iſt beſtens Sorge ge⸗ 
tragen. 7 
Vereine, Geſellſchaften bitte fich I 
vorher anzumelden, damit der Saal 
geheizt wird. 
Um gefälligen Beſuch bittet 


0 392 W. Miesler. 


verſendet gegen Nachnah a a ge — — — 
Valentin Wiegele, Tief. BR 288 


8089868 1 
5 Visiten-Karten 
Jrivatlogis;e V Hi d ©: | aim mon on 
für vorübergehenden u. ug 2 E e ern, 3 i ae Are 
8 nur gereinigte, frische Waare, offerirt hekannt hiligst S! Lin tambeok 


halt in 

bietet „Ber m. mit 8 82 =» 
Kaufhaus M. S.Leiser.s 
Ss 


allen der Neuzeit entſprechenden An⸗ 
nehmlichkeiten, wie Bäder im Hauſe, 
elektriſche Beleuchtung, bei civiler 
Preisberechnung neu eröffnete, nahe 
dem Bahnhof Friedrichſtraße gelegene 
Privatlogis der (472) 


Frau Hedwig Plenz. 


E Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör pr. 1. April 
zu vermiethen. Näheres Culmerſtr. 6, I. 


Br Wohnung, 


eftehend aus 6 Zimmern, III Etage, und 
. Altſtädt. Markt 5 neben dem 


F ſofort oder per ſpäter zu verm. 


9 * * * 
Ein möblirtes Zimmer, 
mit auch ohne Penſion, z.t haben. 294 
Brückenſtr. 16, 1 Trevpe rechts. 
di. Wohn., 2 Stud. u. Küche, Zuceb v. 
1. Apr. z. verm. Preis 144 Mk. Nadols w. 
Moder, inden⸗ und Feldſtraße⸗Ecke. 


ie bisher von Herr Heuptmaun Faber 
und 


=; ? 
IN ® 2% 


Eindschuhe 


Haupt- 
Niederlage 


bei 


Gegen Magenleiden 


und Darmkatarrh von überraſchender Wirkung, vorzſtaglich ſchmeckend und billig 
iſt Heidelbeerwein von EK. Vollrath & Co, Nürnberg, regelmäßig 
kontrollirt durch die k. bayer. Unterſuchungsanſtalt für Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 
mittel in Erlangen, von der Weinbauverſuchsſtation Würzburg als Erſatz für 
Bordeaux anerkannt, von den Autoritäten der mediziniſchen Wiſſenſchaft und des 
Natur⸗Heilverfahrens angewandt und empfohlen. 8 
rämiirt: Bayer. Landes⸗Ausſtellung 1896 mit den 
höchſten Auszeichnungen: „Goldene Medaille“ u. „Sil⸗ 
berne Staats⸗Medaille“ „für hervorragende Leiſtung“ 
und „für tadellos gute Fabrikate“ 
War- Süß Mk. 1, herb 90 Pf. per / Ltr.⸗Flaſche mit Glas. 
In Thorn zu haben bei: F. Beg don. 


Was ist Stabil? 


Couverts 


mit Firmen-Aufdruck 
das Mille von 3 Mk. an 
Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 


Set 


Keine Tintenflecken 


= 
te Wohnun 5 h ! * ir 
Mesa; 0 2 „Etage, iſt von Stabil ist — r eee menr > — 
2 2 tirte Sohlenschutzmittel, welc Satzungen: 

ſofort verſetzungshalber zu vermiethen. Sohlen vom Sehühwerk so dauerhat| Radierwasser, 2 K: Per unt ge p Seb 
Souhie Schlesinger macht, dass sie mindestens Bmal i Weck: Eee re 
5043... &eauhie Bebleminzek — länger halten als gewöhnlich. das Beste — est N —— 1 keiten im vierten Jahre 
® entferntaugenblicklich vonPapier estehende literarische Verein „Minerva“ be- 
Eine herrſchaftl. Wohnung Kollosale Geldersparniss! n 88 75 ie J 1 gegen den zersetzenden 
2 ; 1 leichriel ob mit schwarzer ode Linfluss der Hintertreppenliterat das Ver- 
in erſter Etage mit Balkon, beſtehend aus ER Zahlreiche An- Sndersfarbiger Tinte geschrieben, ständnis für dle unsterblichen 3 der 
fünf Zimmern, Pierdeftall, Remiſe, ift vom GE | Dose Stabil | (auch Copiertinte und Stempe Lieblingsdichter aller Nationen durch würdig 
1. April ab Brombergerſtr. 33 zu verm. ? Bum’Preisa rön farben), illustrierte u. sachlich erläuterte Ausgaben 

an . 2 


zu fördern, und somit die Anschaffung 
einer besonders „wohlfeilen Hausbibliothek 
Jedermann zu ermöglichen. 


es Paar | ONNE Lend 


Sohlen, 


ne herrſchaftl. Wohnung 


1. Etage, Altſtadt 18 am Markt, beſtehend 


+ 
8 


b nn 
in 6 Simmern, Aude üche und Zubehör 200, Bingen. | BB SPUR ZU fe Bra 
. J. Lange leren: 17, 1. we | hinterlassen. 63 ee e eee e 
bei J. Lange ch erſtraße ’ r Briefmarken. dn F delt — 8 * aus reinen Weintrauben gebrannt, von literaris: hen Vereins Minerva“ zu tühren. 
— elch“ Jahre lang. Probe Wal mildem Geſchmack und feinem Aroma; Veröffentlichungen: — Aussavs 
Die vom Kreisphyſikus Herrn N 8 sogen. Einsendung. oh von Reconpalescenten vielfach zur Stärkung TTtagige Hefte je 32 Seiten, reich Mlustriert), 


gebraucht. Marke Superieur / Liter⸗Fl. 
a Mk. 2 und à Mk. 2,50. Niederlage für 
Thorn und Umgegend bei (17) 

Oskar Drawert, Thorn 
Cigarrenhandlung en gros u. en detail. 


die jährlich je nach Umfang eine Anzahl 
vollständiger, in sich abgeschlossener „Klas- 
sischer Meisterwerke‘ bilden. — Mi den 
besten Erscheinungen der neueren x"d neu- 
esten Literatur werden die Mitglieder gleich 
Jalls durch das I4tägige Vereinsorgan „Inter- 
nationale Literaturberichte" bekannt gemacht 
7 
Beitrag: Die Mitgliedschaft wird duroh 


einen vierteljährlichen Beitrag 


tranko p. Casse. welche 50 2 1 
2 zi i - 9.50 netto Casse. - 
N rer en Er Studirende, Schüler, über- 
Prospecte, Placate etc. gratis. haupt jeder Schreibende ist Käufer. 
Reisende, die Stabil als Nebenartikel | Grosser Artikel für Wiederver- 
mit auf die Tour nehmen, können sich | käufer. Prospecte, Anerkennungen 
viele Tausend Mark verdienen. u. 5. W. gratis. 2 


Adresse: Stabilversandt A. Becker, 


Dr. Wodtke bewohnte 2. Etage iſt 
vom 1. April 1897 ab zu vermiethen. 


A. Glückmann-Kaliski. 


Ein Laden mit Wohnung 


in 2 Zimmern, Küche und Zubehör iſt vom 
1. April zu verm. I. Lange, Schillerſtr. 17. 


In vermiethen pr. 1. April 


eine Parterre Wohnung 


2 Zimmer, Küche, Keller ꝛc. Preis 240 
u erfragen Brückenſtr. 8, 1 Etage. 


Eine Wohnung, 
III. Etage, Schillerſtraße 17, in 2 Zimmern, 


— — 
& von Mk. 2,50 — unter Ausschluss jeder 
Dresden:Htriefen. weiteren Verbindlichkeit — erworben und 


F. F. Resag” 


eutscher Vern flichorien 


gewährt das Recht auf kostenlosen Bezug 
aller im Vereinsjahr erscheinenden Publika- 
tionen, einschliesslich des Vereinsorgans. 

. ruck- und Illustrationsproben der 
Vereins-Publikationen kostenlos durch die 
Geschäftsstelle des „L. -V.-M.“, Leipzig, 
Grenzstr. 27. Beitritts-Anmeldung ebendahin. 


echten Hausfrauen! 


Verwendet 
nur 


randt- 
als 


beiten Alempnerlchrlinge 


Küche und Zubehör ift vom 1. April er. zu aus garantirt ist das ausglebigste aller e en. 
* — reinen beste bisher bekannten und August Glogau, Wilbelmaplatz. 

— Wohnung Cichorien-Wurzeln und Caffe - Surrogate. bimiaften affee MI I 
von ſofort geſucht. 3 Zimmer nebſt Küche Caffee · Zuſatz Ar. 275 1 281, 289 
und Zubehör. Offerten mit Angabe des u. Caffee ⸗Erſatz 


Preiſes erbeten Coppernikusſtr. 4, Ir 


Ein fehl. möbl. Binmer Strobanpftr. 22, I, Wer einen Garten hat, 


Mist. Zimm. Coppernikusſtr. 33, pt. oder Ob ſtbau treibt — oder Gemüſe baut, 


tkarte ei obenummer der Zeitihrift „Der praktiſche Rath⸗ 
Beftehe ee = ug Badeein — — Bar ben Dieſe ee wird umſonſt frankirt 
ehend au mmern, ‚ = 


an der Thorner Zeitung 
auft zurück. Die Expedition. 


Nr. 14 


des „Mocker Amtsblatt“ kauft 

zurück. Die Expedition. 
Eine freundliche Wohnung 

von ſofort zu vermiethen. Auskunft 


347 Gerberſtraße 21. 


Zu haben 
in den meiſten Colonialw.⸗Handlungen. 


Ca. 25 Raummeter 


Ellern-Nollen 


2 und 1 Meter lang, meiſt aſtfrei, mittlerer 
Durchmeſſer 25 Centimeter und darüber, hat 
franco Station Mogilno abzugeben m 


387 P. Wildt, Wilatowen. 


Sahnen⸗Küſe 


nach Steinbuseh - Driesener Art 
fabricirt und verſendet in ſehr n 


reifer Waare 5 
Rittergut Nantik ow 
det Reetz N. M. 


Fahrplan. 
Von Thorn ab uach 
Culmſee 6.39 10.43] 2.105,51 — 
Schönſee 7.03 10.530 2.01714 1.10 
Inowrazl. 6.39 11.52 2.457.065 11.03 
Alexandr. 1.00 6.36/11.54/7.37| - - 
Bromberg 5.22 7.18 11.51.45 11.00 
In Thorn au von 
Culmſee 8.23 11.25 5.0210.05 — 
Schönſee 6.15 11.31 .2010.16“ — 
Inowrazl. 6.09 1001.44 6.45 10.27 
Alexandr. 4.42 9.00 4.41 19.03. — 
Bromberg 6.2610. 15.2012.17 12.55 
Giltig vom 1. Oktober 1896, 


richtung, Küche und Zubehör, vom 1. April zugeſchickt von der Tingichen Hofbuchdruckerei Trowitzſch & Sohn in u 
f g 180 

enob. 2 frdl. gr. Zimmer m. gr. h. 
e e eee Loose Badeanſtalt 
Im Hanfe Melinſtt. 138 


urt a. d. Oder. 

zu vermietheu. f 

HK. P. Sehliebener, Gerberſtr. 24. — . R Dir Seal 

f ür eine nach neueſtem Stil zu erbauende, 
. DDr 
Zubeh. von ſof. od. 1. . 5 
16 
zur II. Ziehung der internationalen nebfl Warmbadeanſtalt 

ſt die von Herrn Oberſt Stecher bewohnte „Lotterie. Jiehung in einer größeren Garniſonſtadt Oſtpreuß ens 


age, beſtehend aus 6 Zimmern, Küche, Berlin am 11. und 12. Februar 1897, wird ein tüchtiger, cautionsfähiger 
Ben: u. Zubehör vom 1. April zu verm. dane . i. W. von Mk. 30,000] BET achter | 
218 Konrad Schwartz. ooje & M. 1,10, 2 — 
Offerten unter No. 377 an die 


5 In meinem Haute empf. die Hauptvertriebsſtelle für In per . — une 
Schulstr. 1012 Exped. d. Thorner Zeitung 3 2 freundl. gr. Zimmer, Waflerleitung 


ſind noch herrſchaftl. Wohnungen v. 6 Zimm. Ausſicht n. d. Weichſel m. allem Zubehör 
vom 1. April zu verm. ſtr. 3. 


d Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Tan ri Soppart, Bacheſtraße 17. FE Daſelbſt 1 frdl. Wohn. n. vorne f. 1 Perſ. 


— — an um 
Druck und Berlag der Rathsbuchdruckerei Ee nſt Lambeck, Thorn. 


„Thorner Zeitung“. / 


